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«Weil niemand am Ende allein sein 
soll» – Palliative Care wird gestärkt

GESUNDHEIT Die spezialisierte Betreu-
ung schwerkranker und sterbender 
Menschen im Berner Oberland wird ge-
stärkt: Zwei Mobile Palliativdienste 
schliessen sich zusammen und bilden 
ab 2026 den neuen Mobilen Palliativ-
dienst Berner Oberland. Gleichzeitig 
wird der Verein Palliative Care-Netzwerk 
Region Thun aufgrund des erweiterten 
Einzugsgebiets in Palliative Care Netz-
werk Berner Oberland umbenannt.

Die Einwohnerinnen und Einwohner des 
Berner Oberlands, die unheilbar krank 
sind, sollen am Ende ihres Lebens die 
bestmögliche Behandlung, Pflege, Be-
treuung und Begleitung erhalten, teilt 
das Palliative Care-Netzwerk Region 
Thun mit. Um die spezialisierte pallia-
tive Versorgung zu vereinheitlichen und 
zu stärken, hat die Direktion Gesundheit, 
Soziales und Integration des Kantons 
Bern den Auftrag erteilt, die Mobilen Pal-
liativdienste MPD Oberland Ost-Frutig-
land der Spitäler fmi AG sowie MPD 
Thun Obersimmental-Saanenland des 
Palliative Care-Netzwerks Region Thun 
bis Ende dieses Jahres zusammenzufüh-
ren.

«Der Zusammenschluss stärkt die 
regionale Versorgung»
Nach intensiven und sorgfältigen Vorbe-
reitungsarbeiten konnte diese Zusam-

menführung erfolgreich abgeschlossen 
werden. Am 1. Januar 2026 startet der 
neue Mobile Palliativdienst Berner Ober-
land, der künftig unter dem Dach des er-
weiterten Palliative Care Netzwerks Ber-
ner Oberland geführt wird. 

«Der Zusammenschluss im Palliativ-
bereich stärkt die regionale Versorgung 
und fördert die Zusammenarbeit im 
Oberland nachhaltig», sagt Peter Wyss, 
Leiter Finanzen und stellvertretender 
Direktor der Spitäler fmi AG. «Dadurch 
erhalten Betroffene und ihre Angehöri-
gen im Berner Oberland einen noch di-
rekteren Zugang zu spezialisierter Palli-
ative Care», ergänzt Dr. med. Daniel 
Rauch, Präsident des Palliative Care 
Netzwerks Berner Oberland und ärztli-
cher Leiter des Mobilen Palliativdiensts 
Berner Oberland.

Von der Grundversorgung bis zu 
komplexen Therapien
Im interprofessionellen Team des Mobi-
len Palliativdienstes Berner Oberland ar-
beiten erfahrene Fachpersonen aus Me-
dizin und Pflege zusammen. Der Dienst 
steht den Grundversorgern wie Spitex-
Organisationen und Langzeitinstitutio-
nen in der ambulanten sowie der stati-
onären Pflege zur Seite. In akuten Krisen 
oder in Situationen ohne Grundversor-
ger übernimmt das Team bei Bedarf 
auch die direkte Behandlung, etwa bei 

Über den Verein
Der Verein Palliative Care Netzwerk 
Berner Oberland engagiert sich für 
eine koordinierte, fachlich fundierte 
und menschlich nahe Betreuung von 
schwerkranken und sterbenden Men-
schen in der Region. Ziel ist es, Betrof-
fenen bis zuletzt ein würdevolles und 
möglichst selbstbestimmtes Leben zu 
ermöglichen. Der Verein vernetzt re-
gionale Akteure aus Gesundheitswe-
sen und Sozialbereich, fördert die 

Weiterbildung in Palliative Care, sen-
sibilisiert Fachpersonen und die Öf-
fentlichkeit und betreibt den Mobilen 
Palliativdienst. Dieser unterstützt 
Grundversorger sowie direkt Betrof-
fene in komplexen und instabilen Be-
treuungssituationen mit fachlicher 
Beratung, Koordination und speziali-
sierter Unterstützung vor Ort.�
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komplexen Therapien wie Schmerz- 
oder Ernährungsbehandlungen. 

Menschen mit einer unheilbaren und 
fortschreitenden Krankheit sowie kom-
plexem Pflege- oder Behandlungsbedarf 
erhalten damit unkompliziert Zugang zu 
spezialisierter Palliative Care. Der Dienst 
ist rund um die Uhr an sieben Tagen in 
der Woche verfügbar. Das Angebot um-
fasst:
•	 fachliche Beratung und Unterstüt-

zung der Grundversorger
•	 Koordination von Leistungen in kom-

plexen Betreuungssituationen
•	 Fort- und Weiterbildungen im Be-

reich spezialisierte Palliative Care
•	 Beratung und Unterstützung von Pa-

tientinnen, Patienten und Angehöri-
gen

•	 Förderung von Sensibilisierung und 
Vernetzung in der Region.

Mitgliedschaft im Netzwerk: offen für 
das ganze Berner Oberland
Das neu benannte Palliative Care Netz-
werk Berner Oberland zählt aktuell vier-
undsechzig juristische Mitglieder –  
darunter Spitäler, Langzeitpflegeinstitu-
tionen, Spitex-Organisationen sowie 
weitere im Gesundheits- und Sozialwe-
sen tätige Institutionen. Mit dem erwei-
terten Einzugsgebiet steht das Netzwerk 
nun Organisationen aus dem gesamten 
Berner Oberland offen, die sich für Pal-

liative Care engagieren. Neue juristische 
Vereinsmitglieder sind eingeladen, ge-
meinsam zur Stärkung und Weiterent-
wicklung der Versorgung am Lebens-
ende beizutragen.

Neuer Name, neuer Auftritt
Mit der Neuausrichtung erhält der Ver-
ein ab 2026 auch ein neues Logo und 
einen überarbeiteten Webauftritt. Die 
neue Website mit umfassenden Informa-
tionen für Fachpersonen, Angehörige 
und Institutionen wird am 7. Januar 
2026 unter www.palliativ-beo.ch aufge-
schaltet. «Mit unserem neuen Auftritt 
machen wir unsere Haltung sichtbar, 
dass schwerkranke Menschen in der 
ganzen Region auf professionelle Unter-

Sie stehen für den Zusammenschluss (v.l.): Peter Wyss, stellvertretender Direktor der Spitäler fmi AG, Annerös Schneider, Ge-
schäftsleiterin Palliative Care Netzwerk Berner Oberland, und Daniel Rauch, Präsident Palliative Care Netzwerk Berner Ober-
land sowie ärztlicher Leiter MPD Berner Oberland

Ihre beiden Dienste werden zusammengeschlossen (v.l.): Christine Matti, Leiterin MPD Thun / Obersimmental-Saanenland, und 
Regula Seiler, Leiterin MPD Interlaken/Oberhasli–Frutigland.
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stützung zählen können», sagt Annerös 
Schneider, Geschäftsleiterin des Pallia-
tive Care Netzwerks Berner Oberland.
Der Verein sensibilisiert die Bevölkerung 
und Fachpersonen für Palliative Care, 
bietet Veranstaltungen und Weiterbil-
dungen an und betreibt den Mobilen Pal-
liativdienst Berner Oberland. Ausserdem 
stellt er die Erfüllung der Vertragspflich-
ten sowie die Kommunikation des Diens-
tes gegenüber dem Auftraggeber Kanton 
Bern sicher. � RED

Anmeldungen und weitere Informationen:
Thun, Simmental-Saanenland: 
Telefon 033 226 50 90
Interlaken, Oberhasli, Frutigland: 
Telefon 079 957 22 93
ab 7. Januar 2026: www.palliativ-beo.ch

Der Permafrost schmilzt:  
Was der Wandel für unsere Wildtiere bedeutet

Während der Gletscherrückgang in den 
Alpen deutlich sichtbar ist, ist der Ver-
lust des Permafrosts weniger offensicht-

lich, jedoch anhand verschiedener  
Folgen erkennbar. Marcia Phillips, Per-
mafrostforscherin am Institut für 

Schnee- und Lawinenforschung (SLF), 
wird beim Vortrag der Volkshochschule 
Frutigland zum Thema «Klimawandel – 
Permafrost und Wildtiere» die verschie-
denen Arten von Permafrost in unseren 
Bergen aufzeigen und erklären, wie sie 
sich verändern. Peter Juesy, ehemaliger 
Wildhüter und Jagdinspektor des Kan-
tons Bern, präsentiert beeindruckende 

Bilder, die den Einfluss des Klimawan-
dels auf unsere Wildtiere verdeutlichen. 
Nicht nur verändern sich ihre Lebens-
räume, auch Krankheitserreger und Pa-
rasiten nehmen zu. Durch persönliche 
Beispiele veranschaulicht er die Heraus-
forderungen, die der Klimawandel für 
die Wildtiere mit sich bringt, und erläu-
tert mögliche Zukunftsszenarien. � RED

Freitag, 28. November 2025, Turnhalle Aeschi, 
19.45 Uhr bis 21.30 Uhr

Online-Anmeldung: vhs-frutigland.ch oder 
info@vhs-frutigland.ch
Anmeldeschluss: 27. November 2025

Eintrittspreise:
20 Franken mit Voranmeldung

25 Franken Abendkasse

UMWELT Der Permafrost in den Schweizer Alpen erwärmt sich, das Eis im Boden 
schmilzt – mit spürbaren Folgen für Natur, Infrastruktur und auch für Wildtiere. Ihre 
Lebensräume verändern sich, sie wandern in höhere und kühlere Regionen, während 
Fortpflanzung und Nahrungsverfügbarkeit beeinträchtigt werden. Ein Vortrag zeigt, 
wie sich unsere Berge verändern und welche Zukunftsszenarien denkbar sind.


